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Offizielle Depeſchen 


aus China. 

Der kaiſerliche Konſul in Tſchifu, der beauftragt 
mar, bei dem erneur von Shantung wegen 
der angeblich von dieſem gemeldeten Erſtürmung 
der Geſandtſchaften in Peking Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen, telegraphirte unter dem 20. d. Mts.: 
„Der Gouverneur von Shangtung erklärt mit 
Entschiedenheit, über Erſtürmung der Geſandt⸗ 
ſchaften in Peking und Ermordung der Fremden 
in Peking keinerlei Nachrichten gegeben zu haben, 
und theilt ferner 3 aries a 
mit, er habe am 20. d. Mts., 10 Uhr Nachm., 
init fliegenden Boten durch das Tiungli-Mamen 
ein vom 16. Juli datirtes, in ausländiſcher 
Sprache abgefaßtes Telegramm des amerikaniſchen 
Geſandten nach Waſhington erhalten und dasſelb e 
ſogleich weiter telegraphirt.“ 

Dieſe Depeſche des deutſchen Kon ſuls in 
Tſchifu iſt ſehr bedeutſam, und vor Allem des⸗ 
halb wichtig, weil ſie die eigentliche Grund⸗ 
lage der bisherigen peſſimiſtiſchen Meldungen aus 

ing einigermaßen erſchüttert. In der offiziellften 
Tem ſtellt der Vicekönig von Shantung feſt, daß 
es keine von ihm ausgegebene Nachricht war, die 
über das Blutbad in Peking berichtete und deren 
Bekanntwerden durch Puan⸗ſhi⸗kal als aus offizieller 
chineſiſcher Quelle ſtammend allerſeits geglaubt 
und als eigentlicher Beweis für die Ermordung 
der Fremden in Peking angenommen wurde. Wenn 
der Gouverneur von Shantung jetzt in aller Form 
erklärt, daß etne ſolche Nachricht nicht von ihm 
ausgegeben worden iſt, ſo hat jene Mittheilung 
üder den Geſandtenmord nicht entfernt die Bes 
deutung, wie vorher; und da das Dementi von 
dem deutſchen Konſul offenbar geglaubt und 
weiter verbreitet wird, fo ift dem „chineſiſchen Eins 
— ——— — —— — — 


Zwischen Lipp’ und Xelchesrand, 


Roman von J. Berger. 
’ Nach druck verboten. 
a 28. Fortſetzung. 

r den einzigen Gefallen und quäle 
mid pirat Du he mich nervös,“ jagte 
ſie ungeduldig. nick Ich kann jetzt nicht — vielleicht 
noch lange — — mit Papa über unſere 
Verlobung 1 bt mi habe meine Gründe 
dafür. Du mu Im r Zeit laſſen, dann gewinnen 
wir Alles. — Im andern Fall nichts! Alſo 
hör’ endlich auf, mich zu drängen, Das it mir 
ſchon langweilig geworden!“ 

„Verzeih!“ ſagte Wulf erregt. 
neuen Ausflüchte reiben mich auf. 
nicht, was ich davon denken foll? 
ewige Verſteckſpiel peinlich, ja widerwärtig. Es 
iſt gegen meine Ehre. Die Angelegenheit muß ins 
Klare kommen, Gijela!” 

Cine zornige Röthe flieg über feine Stirn, 
ſeine Augen flammten. Und plötzlich fuhren ihm 
ein paar raſche Worte heraus. Ohne daß er es 
wollte, ſagte er ſie ſchon. 
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, : be eſpie a 
Trig Du ni mit den Andern geſpi 
na Aug’ in 


Sie ſtanden einander gegenüber 
Auge. Wulf mit finſtern Bücken und faſt athem⸗ 
los vor innerer ng und fie zitternd und 
todtenbleich ohne Worte. 


„Du lliebſt mich nicht . 
fait ec beiſer nicht mehr, ich ſehe es, 


Sie ſtarrte ihn eine Weile wie geiftesabmefend 
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Dienſtag, den 24. Juli 


geſtändniß des Geſandtenmordes“ viel von ſeiner 
Wirkung entzogen. Das hindert natürlich nicht, 
daß die Nachricht deshalb doch wahr geweſen ſein 
kann; und es hindert weiter nicht, daß man das 
jetzige offizielle Dementi Puan⸗ſhi kais als eine 
durchaus „chinefiſche“ Verlegenheitsausrede auf⸗ 
faſſen und ihm demgemäß mißtrauen kann. Eben⸗ 
ſowenig liefern die letzten Erklärungen des Gou⸗ 
verneurs von Shantung einen ſtrikten Beweis für 
die Zuverläſſigkeit der Datirung des Telegramms, 
das angeblich Conger am 18. Juli nach Ame⸗ 
rika gerichtet hat. In dieſer Beziehung bleiben 
vielmehr Zweifel, die ja auch ſo ziemlich von der 
ganzen Preſſe Deutſchlands, Englands und Frank⸗ 
reichs getheilt werden, zunächſt noch beſtehen. Man 
kann alſo wohl nur ſagen, daß nunmehr die 
Zuverläſſigkeit der früheren Berichte einigermaßen 
erſchüttert erſcheint, und daß deßhalb die 
Hoffnung auf ein glückliche Wendung 
in Peking wieder etwas an Gewicht gewonnen 
at 


In dieſem Sinne iſt wohl auch die Antwort 
aufzufaſſen, welche der franzöſiſche Miniſter nun⸗ 
mehr doch noch direkt auf das Telegramm des 
Kaiſers von China ertheilt hat. Es wird darüber 
gemeldet: 

Paris, 21. Juli. Im heutigen Miniſter⸗ 
rath las der Miniſter des Aeußern Delcafjé das 
Telegramm des Kaiſers von China, Kuang⸗ 
ſü vor, in welchem derſelbe die Vermittlung des 
Präſidenten nachſucht. Dem Kaiſer wurde zur 
Antwort gegeben, daß dieſe Frage nicht eher 
zweckmäßig erörtert werden könnte, bevor man 
nicht über folgende Punkte Gewißheit hätte: 

1) daß dem Geſandten Pichon und ſeinen 
diplomatiſchen Kollegen wirkſamer Schutz und 


vollſte Freiheit in ihrem Verkehr mit ihren Re⸗ 


gierungen zugeſichert werde; , 

2) daß Prinz Duan und die hohen Beamten, 
welche für die gegenwärtigen Ereigniſſe verant⸗ 
wortlich wären, aus der Regierung entfernt 
würden und daß ihre Beſtrafung unvermeidlich zu 
erfolgen habe. 

3) daß die Behörden und die Truppen in 
dem ganzen Reiche den Befehl erhielten, die 
Feindseligkeiten gegen die Fremden einzuſtellen. 

4. daß Maßnahmen getroffen würden zur 
ſtrengen Unterdrückung der aufſtändiſchen Be⸗ 
wegung der Boxer. 

Solange dieſe unerläßlichen Garantieen nicht 
gegeben worden ſeien, könne nur von einer mi⸗ 
litäriſchen Aktion die Rede ſein. 

Hier wird der Name des Kaiſers von China 
genannt, der angeblich die Depeſche an Loubet ge⸗ 
richtet hat: Kuang⸗ſü, alſo noch immer derjenige 
des Schattenkaiſers, deſſen Unterdrückung durch 
die Kaiſerin⸗Mutter vor zwei Jahren erfolgte und 
der nach vielen Nachrichten aus Peking ebenfalls 
= Laufe der jetzigen Wirren ermordet fein 
ollte. 


an. Dann nahmen ihre Augen einen ſchwer⸗ 
müthigen, halb gekränkten, galb zärtlichen Aus⸗ 
druck an und füllten ſich langſam mit Thränen. 

„Was habe ich denn gethan, um Deinen 
Glauben an mich zu erſchüttern? ſchluchzte fie 
auf. „Ach Wulf, warum zweifelſt Du an meiner 
Liebe zu Dir? Du verſtehſt mich nicht — willſt 
mich nicht serftehen!” Sie ſchmiegte ſich an ihn 
and ſuchte ihn mit Schmeichelworten zu beruhigen. 
Aber etwas Erlöſendrs, Entſcheidendes brachte “ie 
nicht hervor. Als Wulf ſprechen wollte, ließ ſie 
ihn garnicht zu Worte kommen, ſondern verſchloß 
ihm den Mund mit Küſſen. 8 

Ihm war unſäglich traurig zu Muth, die 
Qual erſtickte ihn faſt. Er fühlte deutlich, daß 
ihr die Zärtlichkeit nicht mehr von Herzen kam, 
daß ſie heuchelte. 

Ob Giſela ahnte, was in ihm vorging? Sie 
ſah, daß er litt und unglücklich war. Sie kämpfte 
mit ſich, denn noch hatte ſie ihn gern. Es ſtieg 
heiß in ihr auf. Ihre unbändige Koketterie und 
Genußſucht, ihr Wankelmuth rang minutenlang 
mit ihrer Neigung zu ihm. Aber das unedle 
Element I N en Natur ha über Alles. 

un eigſam ngen ſie den Gold⸗ 
fiſchteich und die Ba Floraplatz. Es 
war dunkel unter den Bäumen geworden und der 
Nachnwind flüfterte leiſe in den jungen Blättern. 
1 1 bo Uhr. „Ich muß Did 
jetzt verlaſſen“, ſagte ſie. „M tet 
drüben am Hauptwege. en e 

„O, ich bin untröſtlich, daß wir uns ſchon 
trennen müͤſſen,“ antwortete er mechaaiſch. „Wir 
ſehen uns wohl morgen wieder?“ 


Bezüglich der Depeſche des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking kommt die A a zu 
folgenden Schlüſſen: 1) es liegt eine vollkommen 
echte Nachricht des amerikaniſchen Geſandten 
vor; 2) dieſe Nachricht ſtimmt im Weſentlichen 
mit früheren, vor mehreren Wochen von anderer 
Seite eingelaufenen überein, welche die Lage der 
Geſandten als „im höchſten Grade gefährdet“ 
darſtellen; 3) es fehlt dieſer Depeſche jede 
Datumsangabe, eine ſolche iſt vielmehr 
lediglich aus chineſiſchen Quellen beigefügt: 4) daß 
die Nachricht von dem amerikaniſchen Geſandten 
herſtammt, konnte der Tſung⸗li⸗Hamen oder die 
Seite von der die Depeſche ausgeliefert iſt, aus 
der in Buchſtaben beigeſetzten Unterſchrift erſehen; 
5) es fehlt noch die Gewißheit dafür, ob die 
Depeſche als Antwort auf die Depeſche der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft aufzufaſſen iſt oder 
nicht; 6) alle Angaben über die näheren Umſtände, 
unter denen die Depeſche nach Amerika gekommen 
iſt, ſtammen aus chineſiſcher Quelle auch die an 
die amerikaniſchen Konſuln in Oſtaſien gerichteten. 


Die Unruhen in China. 


Aus Petersburg wird über Kämpfe im Amur⸗ 
ebiet gemeldet: Die Berichte der Blätter, daß 

ſchwang geplündert worden ſei, hat ſich nicht 
beſtätigt. Die Chineſen haben allerdings einen 
ſtarken Angriff unternommen, wurden aber zurück⸗ 
geſchlagen. Mehrere Chineſen wurden "gefangen, 
die, wie ſich herausſtellte, Arbeiter der chineſiſchen 
Bahn waren. In Blagomjestichenst tft die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß die Chineſen aus ihren 
Stellungen längs des Amur vertrieben find. Zur 
Gerfteliung as yr po ns 
ment Aigun etzen, wo chineſiſche en 
mit Artillerie feſtgeſetzt hatten. 455 18. Sul 
eröffneten die Ruſſen ein heftiges Gewehrfeuer. 
Der Kampf dauerte lange, aber der Bravour der 
Ruſſen konnten die Chineſen nicht widerſtehen, ſie 
mußten ſchließlich Aigun in wilder Flucht verlaſſen. 
Die Ruſſen zogen in Aigun ein und ſccherten ſich 
dadurch eine, den Amur beherrſchende Stellung. 
Die Verluſte auf ruſſiſcher Seite waren unbedeutend. 
2 by awit zogen ſich ſüdlich vom Fluſſe Sun 
zuruck. 


Ueber das Blutbad in Peking theilte 
ein angeſehener Kaufmann, der am 17. d. Mts. 
in Shanghai eintraf, fürchterliche Einzelheiten mit. 
Der Kaufmann fab, wie europäiſche Frauen von 
johlenden Boperhaufen auf die Straße geſchleppt, 
dort entkleidet und in Stücke zerhackt wurden, 
un m ei 8 9 die 

enge geworfen und mit Triumphgeheul wegge⸗ 
tragen ar Einige dieſer Frauen a 
bereits todt, da fie von ihren Landsleuten ers 
ſchoſſen worden waren. Chineſiſche Soldaten 
trugen Leichen weißer Kinder auf Speerſpitzen 
einher, andere Soldaten ſchoſſen darauf, bis der 
——— nun} 


„Morgen?“ 


„Ja! Wir wollen uns doch im Muſeum 
treffen.“ ' 
„Ah fo! Richtig. Ich will ſehen. Wenn 


ich um zehn Uhr nicht dort bin, komme ich nicht 
mehr“, verſetzte ſie gleichgiltig. 

„Und am Nachmittag?“ 

„Da kann ich gar nicht! Ich muß Frühjahrs⸗ 
toiletten für mich beſtellen. Da habe ich faſt den 
ganzen Tag zu thun. Dabei kann ich Dich nicht 
brauchen und Du mußt einfehen — —“ 

„Daß Du nicht kommen kannſt“, warf er 
bitter ein. 

„Na alſo! Und nun Adieu, mein Herz.“ 
Sie wandte ſich raſch von ihm fort um 
auf dem kürzeſten Wege zu ihrem Wagen 
zu eilen. 

Aber Wulf ergriff ihren Arm. „Ohne 
einen Abſchiedskuß heute?“ fragte er vor⸗ 
wurfsvoll. 

Giſela lachte und bot ihm die rothen Lippen. 

Er riß die Geliebte heftig an ſeine Bruſt 
und küßte ſie leidenſchaftlich immer wieder 
und wieder. 

„Liebſt Du mich wirklich noch?“ flüͤſterte er. 
„Ich könnte es nicht ertragen, wenn Du mich 
belügſt!“ 

Sie fühlte, wie er zitterte und bebte. In 
feinen Augen lag eine ſolche Seelenangſt 
pod a fee Verzweiflung, dak ein Fröfteln fie 


„Giſela, bleibe mein, wende dich nicht 
von mir,“ flehte er. „Du weißt, wie ſehr ich 
Dich liebe. Ich kann für Dich ſterben, für 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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weiße Leib durch Blut roth gefärbt war. Der 
Kaufmann berichtete auch, daß rund um Peking 
300 000 chineſiſche Truppen und Boxer, alle mit 
den beſten und modernſten Waffen verſehen, 
ſtänden. Ueberall erklärten fie den Krieg bis zum 
Tod gegen alle Fremden im Innern, wie in allen 
Vertragshäfen. Für jeden weißen Kopf ſei eine 
Belohnung ausgeſetzt und reiche Beute ſei allen 
verſprochen. Beſonderer Nachdruck wurde von 
Tuan's Generalen darauf gelegt, daß die Truppen 
Gelegenheit haben würden, ſich der weißen Frauen 
zu bemächtigen. 

General von Hanneken und ſein im 
chineſiſchen Zolldienſt thätig geweſener Schwieger⸗ 
vater Detring mit Frau und Töchtern, die ſich 
rechtzeitig von Peking nach Tientſin begeben 
hatteu, find nunmehr wohlbehalten in Shanghai 
eingetroffen. 

Berlin, 22. Juli. Der deutſche Konſul in 
Swatau meldet vom 21. Juli: Sämmtliche deutſche 
Miſſionare find aus dem Innern hier eingetroffen 
und in Sicherheit. 

Paris, 22. Juli. Die „Agence Havas” 
meldet aus Tſchifu von geſtern: Ein Telegramm 
des Gouverneurs Muan⸗ſchi⸗kal vom 20. Juli 
Abends beſagt, er erfahre in beſtimmter Form 
aus Peking, daß alle Geſandte wohlbehalten ſeien, 
daß keine Krankheit unter ihnen herrſche und daß 
die rechtmäßigen chineſiſchen Behörden Maß⸗ 
regeln treffen, um fie zu retten und zu beichügen. 

Petersburg, 22. Juli. Ein kaiſerlicher 
Ukas an den Kriegsminiſter vom 21. Juli ordnet 
den Kriegszuſtand für die Militärbezirke von 
Sibirien, Turkeſtan und Semirjetſchensk an. Ein 
zweiter an den dirigirenden Senat gerichteter Ukas 
von demſelben Tage befiehlt die Einberufung aller 
Reſerviſten der genannten Militärbezirke. 

Tokio, 21. Juli. Der Befehlshaber der 
japaniſchen Truppen in Tientſin meldet vom 
17. Juli: Die Borertruppen find aus der Nähe 
von Tientſin völlig verſchwunden, es ſteht nur 
noch eine kleine chineſiſche Truppenabtheilung in 
PYangun, 15 Meilen nördlich von Tientſin. Die 
Verwaltung von Tientſin wird durch ein inter⸗ 
nationales Comité proviſoriſch ausgeübt, das aus 
dem japaniſchen Oberſtleutnant Aoki, dem eng⸗ 
liſchen Oberleutnant Bower und dem ruſſiſchen 
Oberſten Wogack beſteht. 

Shanghai, 21. Juli. (Meldung des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“.) Li⸗⸗Hung⸗Tſchang iſt 
hier eingetroffen; die Konſuln beſchloſſen, ihm 
einen amtlichen Beſuch nicht abzuſtatten. 

Shanghai, 20. Juli. Der engliſche 
Kreuzer „Bonaventura“ verließ heute früh Wuſung, 
um, wie es heißt, den Dampfer „Anping“, auf 
dem ſich Li⸗Hung⸗Tſchang befindet, unter Auf⸗ 
ſicht zu nehmen. N 
—— a] 
Dich ſündigen, alle meine Pflichten brechen, 
nur laſſen kann ich Dich nicht. Mit tauſend 
Banden iſt mein Herz an dich gefeſſelt — zer⸗ 
reiße ſie nicht. Es geht um Tod und Leben. — 
Giſela, liebſt Du mich noch? Aber ſprich die 
Wahrheit, um Gottes Barmherzigkeit willen be⸗ 
ſchwöre ich Dich: — Sei wahr!“ 

„Schau mich doch nicht ſo wild und ungläubig 
an!“ rief das ſchöne Mädchen mit glühenden 
Wangen. „Wenn Du mich wahrhaft liedſt, darfſt 
Du nicht an mir zweifeln. Mehr will ich Dir 
auf Deine Frage nicht antworten. Nein, ich will 
nicht! Laß mich los — geh, geh, geh! Dort 
kommen Leute.“ 

Sie entwande ſich heftig ſeinen Armen und 
eilte leichtfüßig davon. 

„Giſela!“ ſchrie er ſchmerzlich auf, Alles um 
ſich her vergeſſend. 

Sie hörte ihn nicht mehr. Gramverſtört, das 
Seit von tiefer Bläſſe überzogen, blickte Wulf 
ihr nach, bis ſie verſchwunden war. Dann, wie 
aus ſchwerem Traum erwachend, ſchlug er mit den 
Händen gegen ſeine Stirn. „Giſela, Giſela, 
wenn Du mich verrathen könnteſt, was dann, was 
dann?“ ſtöhr de er mit zuckenden Lippen. Er 
wollte ja kenn Mißtrauen gegen fie hegen, es 
widerſtrebte ihm aufs Aeußerſte und doch ſah er 
ſich dazu gezwungen. > 

Er ſchritt raſchen Ganges durch die mannig⸗ 
fachen Wege und Alleen des Thiergartens, bis 
ſeine Nerven ſich en. Dann kehrte er 
heim, wo er auf ſeinem Tiſche ſehr unangenehme 
Mahnbriefe und Rechnungen vorfand. Er kniff 
die Papiere in den Fingern zuſammen und warf 


Ueber einen angeblichen Briefwechſel 


des Kaiſers von China und des Kaiſers 
von Japan wird von dem Reuterſchen Bureau 
aus Yokohama, vom 21. Juli gemeldet: Der 
Kaiſer von China und der Kaiſer von Japan 
haben Briefe ausgetauſcht, welche nunmehr 
veröffentlicht werden. Der Kaiſer von China 
beſpricht in ſeinem Schreiben vom 3. Juli die 
letzten Ereigniſſe und weiſt darauf hin, daß Oſten 
und Weſten einander gegenüberſtehen. China ſei 
nicht allein Gegenſtand der ehrgeizigen Beſtrebungen 
der Mächte. Wenn es China nicht gelingen 
würde, ſeine Integrität zu wahren, dann würde 
auch Japan fic) wahrſcheinlich bedroht ſehen. 
Deshalb müſſe China ſich auf die Unterſtützung 
Japans verlaſſen. Der Kaiſer von Japan betont 
in ſeiner Antwort die Nothwendigkeit, daß China 
den Aufſtand unterdrücke, die fremden Vertreter 
rette und ſo ein Unglück verhindere. Wenn es 
geſchähe, ſo würden die Mächte daraus erkennen, 
daß China wünſche, den Krieg zu vermeiden, und 
dann würde Japan bereit ſein, bei den Ver⸗ 
handlungen ſeinen Einfluß zur Wahrung der 
Intereſſen Chinas aufzubieten. 


Es liegen weiterhin eine ganze Reihe von 
Depeſchen chineſiſcher Behörden vor, die ſich 
ſämmtlich dahin ausſprechen, daß mit Aus⸗ 
nahmedes deutſchen, alle Geſandten 
am Leben ſeien und ſich im Schutze der Regierung 
befinden. 

Die deutſchen Rüſtungen. 


Ueber das Oſtaſiatiſche Expeditionskorps wird 
ferner mitgetheilt, daß für die Auswahl 
der Mannſchaften als maßgebende 
Geſichtspunkte bezeichnet wurden, die 
Leute ſollen gut ausgebildet, womöglich unverhei⸗ 
rathet, von kräftigem Körper bau, tropendienſtfähig, 
von gutem Sehvermögen und von guter Führung ſein 
Größe von mindeſtens 1,65 m erwünſcht, aber 
nicht Bedingung. An berittenen Mannſchaften 
wurden vorzugsweiſe ſolche mit geringem Körper⸗ 
gewicht und guter Reitfertigkeit ausgewählt. Sos 
weit wie möglich wurden, im letzten Dienſtjahr 
befindliche Mannſchaften beſtimmt. Dieſe, ſowie 
die Unteroffiziere und Kapitulanten haben noch 
beim alten Truppentheil eine Kapitulationsver⸗ 
handlung für ein weiteres Jahr abgeſchloſſen. 
Mit Mannſchaften, die geſetzlich noch ein weiteres 
Jahr zu dienen haben, iſt eine Verhandlung auf⸗ 
genommen worden, in der die Freiwilligkeit des 
Uebertritts zum Ausdruck kam. Die abzugebenden 
Mannſchaften ſcheiden aus dem Heere aus und 
treten freiwillig bei dem neuen Truppentheil 
wieder ein. 

Die dem Erpeditionstorps beigegebenen Ha n bs 
feuermaffen find bekanntlich ausnahmslos 
neuefter Konſtruktion. Sowohl das Infanterie⸗ 
gewehr 98 wie auch der Karabiner 98 gehören 
zu den beiten Mehrladern der Gegenwart. Von 
dem älteren Muſter 88 unterſcheiden ſie ſich vor⸗ 
nehmlich dadurch, daß bei ihnen der Laufmantel 
Lor a ift, weshalb den Laufwandungen eine 

ößere Stärke gegeben werden konnte. Die 

andhabung des Gewehres auch bei heißem Lauf 
wird durch einen hölzernen Handſchuh im mittlern 
Theile des Gewehres gewährleiſtet, ſo daß an 
dieſer Stelle der Lauf auf allen Seiten von dem 
hölzernen Schafte umgeben iſt. Die Vermehrung 
der Anzahl der Züge im Laufe kommt der Ge⸗ 
ſtreckheit der Flugbahn zu ſtatten; im Uebrigen 
aber ſind die balliſtiſchen Eigenſchaften bei beiden 
Konſtruktionen dieſelben. Am Schloßmechanismus 
ſind weſentliche Verbeſſerungen vorgenommen 
worden, deren wichtigſte wohl darin beſteht, daß 
der Verſchlußkopf mit dem Schlößchen feſt ver⸗ 
bunden iſt und ſich nicht abnehmen läßt. Auch 
die Magazineinrichtung wurde verändert; der 
oben und unten offene Magazinkaſten, durch den 
Staub, Sand und Schmutz in den Kaſten 
und den Schloßmechanismus eindrangen, iſt be⸗ 
ſeitigt. Das Gewehr 98 iſt daher an der untern 
Schaftſeite abgeſchloſſen und das Magazin iſt 
flacher angeordnet, weshalb auch die fünf 
 _ A _ SEED 
fie in den Ofen. Er wußte kaum mehr, was er 
that. Der Schmerz von innen und der Schmerz 
von außen machten ihn beinahe wahnſinnig. Wovon 
ſollte er bezahlen? Seine Kaſſe war leer. In nächſter 
Woche war auch der Zeitpunkt da, wo er Wechſel 
und Ehrenſcheine einzulöſen hatte. Wie ein un⸗ 
heimliches graues Geſpenſt ſtieg dieſe Schuld vor 
ſeinem Geiſte auf. In der ſtolzen Sicherheit, die 
Geliebte bald vor den Altar führen zu können, 
hatte er Zukunftspläne gemacht, die mit dem 
Einſturz ſeiner Liebeshoffnungen in ein Nichts 
zerfielen. Verſunken waren die ſtolzen Luft⸗ 
ſchlöſſer, vor ſeiner Thür lauerte das Unheil. 
Dumpfe Angſt legte ſich auf ſeine Seele. 
Er ſtöhnte. 

Wenn die Kataſtrophe über ihn hereinbrach, 
kam die Sache vor das Ehrengericht des 
Offizierkorps. Dann war Alles vorbei, Alles 
verloren. Dann mußte er mit beflecktem Namen 
und zertretener Standesehre des Königs Rock 
ausziehen. Es war furchtbar. y 

Stundenlang zermarterte er fein Hirn, wo 
er Mittel hernehmen konnte, um Ach von den 
drängenden Schulden zu entlaſten. Sollte er 
Lothar Emmerſtein fein Herz au ſchütten und 
um einen Darlehn bitt? Dieſer war jetzt aber 
gar nicht in Berlin, ſondern auf unbeſtimmten 
Urlaub zu ſeinen Eltern gereiſt. Er hätte ihm 
ja ſchreiben können. Doch nein — unmöglich. 
Bei Freunden betteln gehen, ſchien ihm verächtlich. 
Was nun — was nun? Er ſann und ſann 
und fand keinen Ausweg aus ſeiner Noth, keine 
Löſung von ſeinem Elend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Patronen einer einmaligen Magazinladung nicht 
mehr übereinander, ſondern zickzackförmig neben⸗ 
einander gelagert find, zwei an der innern 
und drei an der äußern Seite. Der 
Patronenrahmen iſt abgeſchafft; an ſeine Stelle 
iſt der Ladeſtreifen getreten, auf den die Patronen 
mit der Einbörtelung nahe am Patronenboden 
aufgeſchoben ſind. Nach dem Oeffnen der 
Kammer wird dieſer Ladeſtreifen in eine Nute 
eingeſetzt, die Patronen werden durch einen Druck 
mit dem Daumen auf die zu oberſt liegende 
Patrone in das Magazin abgeſtreift und 
beim Schließen der Kammer wird der leere 
Ladeſtreifen ſelbſtthätig abgeworfen. Eine wichtige 
Veränderung, die zugleich eine Vermehrung der 
Treffſicherheit bedeutet, beſteht darin, daß das 
Seitengewehr nicht mehr am Lauf, ſondern durch 
eine beſondere Vorrichtung am Schaft befeſtigt iſt. 

Der Tropenhelm, mit dem das 1. und 
2. Seebataillon bei ihrer Einſchiffung nach Oſt⸗ 
aſien ausgerüſtet wurden, hat ſich als unpraktiſch 
erwieſen, er wird deshalb der neu hinausgehenden 
Seebrigade nicht mitgegeben. An ſeine Stelle 
tritt ein leichter Strohhut. Die Mannſchaften 
klagten darüber, daß ſie der Tropenhelm beim 
Schießen in liegender Stellung im Genick drücke. 
Auch ſchlugen ſich in Wilhelmshaven, als die 
Seebataillone in Parade ſtanden, bei dem Kom⸗ 
mando „Achtung! Präſentirt das Gewehr! eine 
ganze Anzahl Leute die ungefüge Kopfbedeckung 
beim Anfaſſen der Waffe herunter. 

Die Einſchiffung der Truppen findet 
an folgenden Tagen ſtatt: Freitag, 27. Juli, auf 
Dampfer „Halle“, „Dresden“ und „Batavia“; 
Montag, 30. Juli auf Dampfer „Aachen“ und 
„Sardinia“; Dienſtag, 31. Juli Dampfer 
„Straßburg“; Donnerſtag, 2. Auguſt, Dampfer 
„Rhein“ und „Adria“; Sonnabend, 4. Auguſt, 
Dampfer „H. H. Meier“ und „Phönicia*. In 
Bremerhaven iſt bereits eine Reihe von Offizieren 
eingetroffen, um die Vorbereitungen für die Ein⸗ 
ſchiffung der Truppen zu treffen. 


Im Hinblick auf die bevorſtehenden Truppen⸗ 
transporte nach Oſtaſien erläßt die Polizeidirektion 
in Bremen folgende Bekanntmachung: 

An fünf Tagen gegen Ende dieſes Monats 
und zu Anfang kommenden Monats werden die 
für China beſtimmten deutſchen Truppen — im 
Ganzen etwa 12 000 Mann — unſere Stadt 
mit der Eiſenbahn paſſiren, um in Bremerhaven 
eingeſchifft zu werden. Der erſte Transport wird 
höchſtwahrſcheinlich am 27. d. Mts. ſtattfinden. 
Jeder Eiſenbahnzug wird etwa 900 Mann be⸗ 
fördern und wird höchſtens eine Stunde Aufenthalt 
haben. Sämmtliche Truppen werden hier im 
Warteſaal 3. Klaſſe und in der Halle des Nord» 
deutſchen Lloyd von der Militärverwaltung ge⸗ 
ſpeiſt werden. Eine Vertheilung von Liebesgaben 
an uyſere freiwillig zu ſchweren Kämpfen für 
Kaiſer und Reich ausziehenden Krieger wird die 
Bevölkerung Bremens fic nicht verſagen wollen. 
Dieſelbe iſt aber nur ausführbar, wenn ſie im 
Einvernehmen mit der hieſigen Bahnhofskomman⸗ 
dantur organiſirt wird. Zu ſolcher Organiſation 
haben ſich in dankenswerther Weiſe die Vorſtände 
der hieſigen Kriegervereine bereit erklärt. Er⸗ 
wünſchte Liebesgaben find leichtes Bier und 
Mineralwaſſer, welche hier getrunken werden follen. 
ſowie zum Mitnehmen Cigarren, eingewickelte 
Butterbröde und Chocolade. Spirituoſen anderer 
Art dürfen nicht gegeben werden. 

Aus Elberfeld wird gemeldet: Die Wicküler 
Küpperbrauerei in Elberfeld verſandte 
heute mittels Extrazuges in 33 Doppelwagen 
150 000 Flaſchen und tauſend Faß Exportbier nach 
Bremerhaven reſp. Hamburg für die nach 
China entſandten deutſchen Truppen. 


Weitere Liebesgaben. 
Wilckens & Apitz ſch, Cigarrenfabriken 


in Bremen, ſtellten dem Reichsmarineamt für die 


kaiſerlichen Lazarethſchiffe 10000 Sanitäts⸗ 
cigarren (Patent Dr. R. Kißling & Co.) zum 
Beſten der verwundeten Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften gratis zur Verfügung. Dieſes Geſchenk 
wurde von dem Herrn Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamtes dankend acceptirt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. Juli 1900. 


— Von der Nordlandsfahrt. Seine 
Majeſtät der Kaiſer beſichtigten am 20. d. den 
Dampfer „Auguſta Victoria“ und beehrten einige an 
Bord befindliche preußiſche Herren und Damen 
mit einer Einladung zur Frühſtückstafel. Am 
21. machten Seine Majeſtät zwei lange 
Spaziergänge an Land und nahmen den Vortrag 
der Vertreter der Kabinete entgegen. Heute wird 
nach dem Gottesdienſt eine Partie nach dem 
Romsdal unternommen. Die Abreiſe nach Bergen 
reſp. Bremerhaven erfolgt morgen früh 4 Uhr. 
Das Wetter iſt nach Kälte und Sturm ſeit 
geſtern ſchön. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf 
heute in Begleitung der Prinzen Eitel Fritz und 
Adalbert und des Herzogs und der Herzogin 
Friedrich Ferdinand von rg in 
Sonderburg ein und beſuchte das Offizierkaſino 
des Bataillons Ihres Regiments. Sodann 
ſetzte die Kaiſerin die Fahrt nach Auguſtenburg 
fort, von wo ſie Abends wieder an Bord der 
„Iduna“ nach Hoeruphaff zurückkehrte. 

— Der Dolmetſcher bei der deutſchen 
Geſandtſchaft in China, Legationsrath Frhr. 
von der Goltz, hat ſich nach Genua begeben, um 
von dort die Reiſe nach Oſtaſien anzutreten. 

— Der internationale Kongreß 
für geſetzlichen Arbeiter ſchutz wird vom 


25. bis 29. Juli in Paris Sitzungen halten. 
Zweck des Kongreſſes iſt in erſter Linie, die 
Begründung einer dauernden internationalen 
Vereinigung zur Förderung des geſetzlichen Arbeiter⸗ 
ſchutzes herbeizuführen. 

— Im Reichsanzeiger“ wird der Text der 
Unfall verſicherungsgeſetze bekannt ge⸗ 
macht. Ferner veröffentlicht das amtliche Blatt 
eine Verfügung des Reichskanzlers betr. Ab⸗ 
grenzung der Jurisdiktionsbezirke in 
Deutſch⸗Oſtafrika. 

— Für die Stelle eines dritten Predigers an 
St. Marien in Osnabrück an Stelle 
Weingarts ſind die Paſtoren Dörris in 
Kleefeld, Dr. Pfannkuche in Gr. Bülten (bekannt 
durch ſeine Differenzen mit dem Landeskonſiſtorium) 
und Slund in Liſt zur Wahl geſtellt worden. 

— Das ſoeben erſchienene neue Fin anz⸗ 
geſetz für die 25. Finanzperiode 
1900/1901, wie es im Landtage genehmigt 
worden iſt, ſchließt mit einem Ueberſchuß von 


rund 47 Millionen Mk. ab. Zu dieſem Ueber⸗ 


ſchuß fol Poſt und Telegraphie 3 ¼ Millionen 
liefern, was jedoch nach dem Ergebniß der 
vorangegangenen Jahre zu niedrig gegriffen iſt, 
ſo daß ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Ueberſchuß auf nicht weniger als 50 Millionen 
beziffern wird. 

— In Dresden iſt der ſechſte deutſche 
Gabelsbergerſche Stenographentag 
am Sonnabend zuſammengetreten. 

— Saatenſtand in Preußen Mitte Juli: Winter» 
weizen 2,5, Sommerweizen 2,5, Winterſpelz 2,2, 
Winterroggen 3,0, Sommerroggen 3,0, Sommer⸗ 
gerſte 2,5, Hafer 2,4, Kartoffeln 2,3, Klee 3,4, 
Luzerne 2,8, Wieſerhen 3,0, wobei 1 ſehr gut, 
2 gut, 3 mittel, 4 gering bedeutet. Hierzu wird 
bemerkt, daß im letzten Junidrittel reichhaltige Nieder⸗ 
ſchläge vielfach der Sommerung, und den Futter⸗ 
pflanzen nützten. Von Winterweizen darf gute 
Mittelernte erwartet werden. Winterroggen nimmt 
unter den Julinoten der letzten 8 Jahre die vor⸗ 
letzte Stelle ein. Sommergerſte Hafer berechtigen 
guten Hoffnungen. 


— An der Univerſität Halle ſtudieren im 
laufenden Sommerſemeſter 1900 mit Einſchluß 
der nachträglich Immatrikulirten und Hospitanten 
236 Landwirthe von Beruf. Hiervon 
entfallen auf die Provinzen Poſen 11, Oſtpreußen 
11, Weſipreußen 7. 

Die „N. A. Z.“ meldet, daß die von Inte⸗ 
reſſentenkreiſen wiederholt angeregte Frage des Er⸗ 
laſſes geſetzlicher Beſtimmungen gegen das ſog. 
Gella⸗ oder Hydraſyſtem im Reichsamt 
des Innern geprüft, einſtweilen aber zurückgeſtellt 
worden fet, da zu hoffen ſei, daß durch öffentliche 
Hinweiſe auf die offenkundige Schädigung des 
Publikums der weiteren Verbreitung dieſes Ge⸗ 
ſchaͤftsbetriebes vorgebeugt werden können. Der 
Reichskanzler hat deshalb bei den Bundesre⸗ 
gierungen den Erlaß öffentlicher Warnungen an⸗ 
geregt, die von einer größeren Zahl von Regie⸗ 
rungen auch bereits erlaſſen find. 


Ausland. 


Zu der öſterreichiſchen Kriſis liegt heute 
folgende Mittheilung vor: In der Prager 
„Politik“ ſchreibt ein Mitglied des konſervativen 
Großgrundbeſitzes, es ſei heute nicht mehr noth⸗ 
wendig, das Aufheben der Obſtruktion von den 
früher geſtellten Bedingungen abhängig zu machen, 
wenn die Regierung aus wichtigen Gründen außer 
Stande ſei, dieſen Bedingungen aus eigenem Er⸗ 
meſſen ſofort nachzukommen, und wenn ſie Be⸗ 
weiſe erbringe, daß ſie, ſo viel an ihr liegt, jenen 
Bedingungen in ausreichendem Maaße gerecht 
werden wolle. Durch einen Schwur von Eger ſei 
ja die tſchechiſche Obſtruktion nicht gebunden. In 
diefen Worten liegt wahrſcheinlich ein Fingerzeig 
für das Verhalten der Tſchechen bei der nächſten 
Reichsrathsſitzung. 

England und Transvaal. Ein Tele⸗ 
gramm aus Südafrika meldete am Sonn⸗ 
abend Abend den Beginn einer Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht zwiſchen den Transvaalburen unter 
Botha und Krüger und dem Feldmarſchall Roberts. 
Das Telegramm lautet: 

London, 21. Juli. Wie die Abendblätter 
aus Kapſtadt, den 21. melden, habe Feldmarſchall 
Roberts mit einer großen Streitmacht Middelburg 
angegriffen; es habe eine Schlacht begonnen. 
Präſident Krüger befinde ſich inmitten ſeiner 
Burgers, die er ermahne, den Kampf bis zur 
Entſcheidung durchzuführen. 

Einzelheiten fehlen indeſſen noch. Ein zweites 


Telegramm meldet: 
London, 21. Juli. Lord Roberts tele: 


graphirt aus Pretoria von heute General Little 
ſtieß nahe bei Lindley am 19. d. Mts. auf die 
Burenkommandos unter De Wet, welche Hunters 
Umſchließung entſchlüpft waren. Das Gefecht 


dauerte bis zum Einbruch der Dunkelheit, wo der 
Feind geworfen und in zwei Theile zerſprengt 
wurde, Die Verluſte Littles find klein, 5 Buren 
wurden beerdigt. Weitere Nachrichten von Broad⸗ 
wood oder Hunter liegen nicht vor. Hamilton 
und Mahon ſetzten geſtern ihren Marſch thatſächlich 
ohne Widerſtand fort, machten einige Gefangene, 
erbeuteten vier Wagen und werden heute Pole⸗ 
Carew in der Nähe von Eerſtefabrieken die Hand 
reichen. — Eine Abtheilung des Feindes brachte 
zwiſchen Krügersdorp und Potſcheftsſtroom am 
19. d. Mts. einen Zug zur Entgleiſung, welcher 
21 Kranke und 2 Offiziere nach Krügersdorp 
bringen follte. Einzelheiten fehlen. 


Aus der Provinz. 

* Briefen, 21 Juli. Unter dem Vieh⸗ 
beſtande des Gutes Cholewitz iſt der Milzbrand 
ausgebrochen. — Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, 
das kommunalfreie des Forſtfiskus gehörige 
Mühlengut Leßno mit dem forſtfiskaliſchen 
Gutsbezirke Drewenzwald zu vereinigen. 

* Culm, 21. Juli. Der Stadtbriefträger 
Neumann, der bei der letzten Wahl einen auf den 
polniſchen Kandidaten lautenden Zettel 
abgegeben haben ſoll, iſt „im Intereſſe des 
Dienſtes“ nach der Provinz Sachſen verſetzt 
worden. 

* Culm, 22. Juli. Geſtern, Sonnabend, 
Abend brannte unweit der Fähre ein Haufen 
Faſchinen, die dort ausgeladen wurden, vollſtäaidg 
nieder. Nur dem ſchnellen und thatkräftigen Ein⸗ 
greifen der die Fähre bedienenden Leute, iſt es 
zu danken, daß ein dicht bei der Brandſtelle 
ankernder Kahn gerettet wurde. 

» Culmer Stadtniederung, 21. Juli. 
Geſtern Nachmittag trieb die Weichſel hinab ein 
unbekannter Leichnam. Man nimmt an, daß 
es die Leiche des verunglückten Beſitzerſohnes 
Finger aus Topolinken war, der bei Fordon in 
den Strom ſtürzte. 
Marienwerder, 21. Juli. Der Ober 
ſtallmeiſter Graf Lehndorf iſt zur Beſichtigung des 
hieſigen Geſtüts und zur Ausmuſterung der für 
ſtaatliche Zwecke nicht mehr brauchbaren Land⸗ 
beſchäler geſtern Abend hier eingetroffen. 

Elbing, 21 Juli. Ihre goldene Hochzeit 
feiern heute die in der 2. Niederſtraße wohn⸗ 
haften Schneidermeiſter David Koßian'ſchen Ehe: 
leute. Von Sr. Majeſtät dem Raifer iſt dem 
Jubelpaare die Ehejubiläums⸗Medaille verliehen 
worden, die ihnen gelegentlich der kirchlichen Feier 
von Herrn Superindenten Schiefferdecker überreicht 
wurde. — Der Nachtſchnellzug von Berlin kam 
heute mit 70 Minuten Verſpätung in Elbing an. 
Die Axe eines Wagens war bei Küſtrin lichterloh 
in Brand gerathen und dadurch die Verſpätung 


entſtanden. ö 

dio m8, 21. Juli. Das Kuratorium 
der Kreis⸗Sparkaſſe hat beſchloſſen, vom 1. Oktober 
ab die Spareinlagen mit 4 v. H. zu verzinſen. 
— Eine hier ausgegebene Fremdenliſte weiſt 353 
Gäſte auf. 

* Hammerftein, 21. Juli Das 2. 
Bataillon des 1. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
Regiments, wird von hier am 25. d. Mts. 
Abends in einer Stärke von 25 Offizieren und 
und 823 Mannn nach Berlin befördert werden, 
wo die Zuſammenſetzung des ganzen Regiments 
erfolgen ſoll. 

* en — Juli. (Von der 
Ernte. e un cernte i nicht 
günſtig ausgefallen, E 2 — 14 Ro — 
ernte in Rujawien reichen Ertrag. Das Stroh 
blieb infolge des Regenmangels etwas zurück, da 
für liefern die Aehren Körner in Fülle. Weizen, 
Gerſte und Hafer dürften ziemlich gut ausfallen. 
Die große Hitze ſchadet den Erbſen, indem zu 
raſch reifen, die Hülfen aufplagen und die Erbſen 
auf a gl zerſtreut werden. Die Rüben 
entwicke gut, doch fehlt ihnen der Regen. 
Dafelbe it bel Martofein arb’ Gartenfräditen De 
Fall. Darum find die Preiſe für die Garten⸗ 
erzeugniſſe auch enorm hoch. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 23. Juli. 


— [Berfonalien.] Dem Generals 
major v. Goßler, Inſpekteur der Infanterie⸗ 
Schulen, iſt das Großkreuz des öſterreichiſchen 
Franz Joſef⸗Ordens verliehen worden. 

Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer an der Real⸗ 
ſchule zu Graudenz Dr. Remus iſt zum Ober⸗ 
lehrer ernannt. 


beſonderen Entſcheidungslauf zum Austrag ge⸗ 
bracht werden, da beide je 3 Punkte aufzuweiſen 
hatten. In dieſem Lauf errang ſich C. Seiffe 
den 3. Preis. II. Verlooſungsrennen, 
Strecke 3000 Meter (7 Runden) 3 Preiſe von 
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30, 15 und 10 Mark. Es fanden 2 Vorläufe 
ſtatt. Als Sieger aus dem Entſcheidungslauf 
gingen hervor: 1. C. Seiffe⸗Berlin in 6 Min. 
34*/, Sek., 2. P. Röhr⸗Bromberg in 6 Min. 
34% Sek., Thorwarth⸗Breslau in 6 Min. 35 
Sek. Nach dieſem Rennen kamen 3 Preiſe für 
das Publikum im Werthe von 40, 20 und 10 
Mark zur Verlooſung. Der erſte Preis, ein herr⸗ 
licher dreitheiliger Tafelaufſatz gewann Nr. 700 
und fiel einem Herrn Langhammer aus Wierzcho⸗ 
lawice zu. Der 2. (ebenfalls Tafelaufſatz) und 
3. Preis (Sektbowle) fielen auf Nr. 980 reſp. 
598. III. Mehrſitzer⸗Vorga befahren, 
2800 Meter (7 Runden), 3 Preiſe von 30, 20 
und 10 Mark. Es fiegten 1. A. Eichſtädt mit 
C. Schmidt bei 150 Meter Vorgabe in 3 Min. 
44%½ Sek., 2. Thorwarth mit Hofmann in 3 
Min 45°, Sek. ohne Vorgabe, 3. Lindenburger⸗ 
Bromberg mit Röhr⸗Bromberg mit 50 Meter 
Vorgabe. Das weitaus intereſſanteſte Rennen 
bildete das IV. 30» Kilometer⸗Fahren“ 
4 deutſche Meilen (75 Runden), 3 Preiſe von 
70, 40, 20 Mark. Bei dieſem Rennen trat auch 
ein Motor⸗Einſitzer in Thätigkeit. Leider konnte 
ein zweiter Motor (Tandem) wegen Kettenbruchs 
das Rennen nicht mitmachen. Von Anfang an 
wurde in recht ſcharfem Tempo gefahren. Es 
ſtarteten 6 Fahrer und wurde hiervon 1. Hielſcher 
in 45 Min. 56 ¾ Sek., 2. Hofmann in 45 Min. 
58 ½ Sek., 3. Lindenburger in 48 Min., 12%, 
Sek. V. Vorgabefahren für ſämmtliche 
einſpurige Maſchinen. 3 Preiſe von 40, 20, 15 
Mark. Es ſtarteten 3 Tandems und 2 Einſitzer. 
Als Sieger gingen durchs Ziel 1. C. Seiffe mit 
P. Röhr⸗Bromberg in 4 Min. 29 Sek., 2. 
Hielſcher 4 Min. 34 Sek., 3. A. Eichſtädt mit 
Schmidt in 4 Min. 34 ¼ Sek. In den Pauſen 
producirte ſich ein geborener Thorner, Herr Arndt, 
gegenwärtig in Graudenz, im Kunſtfahren und 
vollführte auf der nach eigenen Angaben 
gebauten Maſchine die ſchwierigſten Trics, 
ſodaß ihm der reiche Beifall des Publikums zu 
Theil wurde. Nach Schluß des Rennens fand im 
Rennbahnlokale (Frau Munſch) Concert und Preis- 
vertheilung ſtatt. Infolge des ſtürmiſchen Wetters 
am Nachmittag war der Beſuch leider ein mäßiger, 
was im Intereſſe des Radrennſports ſehr zu be⸗ 
dauern iſt. 

— [Der Baugewerken⸗Verein⸗ 
Thorn) hielt geſtern unter dem Vorfig des 
Rathszimmermeiſters Herrn Stadtraths Behrens⸗ 
dorff feine Quartalsverſammlung im Nicolai 'ſchen 
Lokal ab. Anweſend waren 21 Innungs⸗ 
meiſter. — Aufgenommen wurden die Maurer⸗ 
meiſter Zawatzki aus Briefen und v. Pawlowski 
aus Culmſee. — In die Stammrolle wurden 
84 Lehrlinge eingeſchrieben, 53 Lehrlinge wurden 
freigeſprochen. Bei der dann folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl für den erſten Vorſitzenden Raths⸗ 
zimmermeiſter Behrensdorff, * ſtellder⸗ 


tretenden hrer Maurermei Mehrlein, 
deren Wahlperiode abgelaufen iſt, wurde der 
Raths zimmermeiſter Behrensdorff wiedergewählt, 


jedoch lehnte er die Wiederwahl in Anbetracht 
ſeines hohen Alters ab. Die Wahl fiel dann 
auf Baum eiſter Nebrid, den bisherigen Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, (ein ſtellvertretender 
Vorſitzender wurde nicht gewählt). Zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer wurde Baugewerks⸗ 
meiſter Immanns gewählt. Der Vorſtand des 
„Baugewerken- Vereins- Thorn“ ſetzt ſich nun zu⸗ 
jammen aus den Herren Uebrick, erſter Vor⸗ 
figender, Illaner, Schriftfü 
Kaſſirer, Immanns, ſtellsertretender Schrift 
führer, Schwarz, ſtellvertretender gaffirer. — 
Nach Erledigung interner Innungsangelegenheiten 
fand um 4½ Uhr ein gemeinſchaftliches Eſſen, 
bei welchem mehrere Reden gehalten wurden, 
ſtatt, das im ferneren Verlaufe die Meiſter in 
geſelliger Unterhaltung und Erörterung ihrer ge⸗ 
ſchäfllichen Intereſſen in gemüthlicher Stimmung 
zuſammenhielt. 

* Befammtübungen] hielten die 
Biefigen Feuerwehren am vergangenen Sonnabend 
1 Die Freiwillige Feuerwehr übte um 9 
Spripalgdem Exerzierplatz neben den ſtädtiſchen 
u, die ſtädtiſche Feuerwehr um 8 Uhr 
auf dem Rathhaushof. Die erftere hielt im An⸗ 
ſchluß an ihre Uebungen eine Sitzung in dem 
Nicolaiſchen Lokale ab, wo über dem Culmer 
Feuerwehrtag berichtet wurde, (Wir haben über 
den Culmer Fenerwehrtag. bereits in einer 
früheren Pateu D. Red.) 

= *<ifte] mitgetheilt durch das 
Patent- Bureau von Bau Milter in Berlin. 
Patente find angemeldet auf, Filtervorrichtung für 
Brunnen, insbesondere Cementkeſſelbrunnen. 
Brieſener Cementwaaren⸗ & Kunſtſtein⸗Fabrik 
Schröter & Comp, Briefen, Mn. 1008 99. 
Spielwaaren⸗Motor. Emil Weiß, Podgorz⸗Thorn. 

— IX. Weſtpreußiſcher Strange, 
tag.) Auf der Tagesordnung des am 97, und 
28. Auguſt d. J. in Elbing ſtattfindenden 
Weſtpreußiſchen Städtetages befanden ſich u. A. 
folgende Gegenſtände: Vortrag über die für die 
ſtädtiſchen Verwaltungen wichtigen Beſtimmungen 
des eligen Geſetzbuches und der ergänzenden 
Nebengeſete. Berichterſtatter: Stadtrath Mitlaff⸗ 
Danzig. Vortrag über die Frage: „Iſt es 
zuupfeblenswerlz, die ſtädt iſchen Kassen in gewiſſen 
Perioden durch nicht der Verwaltung 
angehörigen Kuſenſachverſtändigen reviditen zu 

Fen, und auf welche Weiſe iit die Beſtallung 


eines derartigen Revijors am 
durchzuführen?“ ; Bürgermeiſter 


a) betre ldung 
der Wähler⸗Abtheilungen bei Dam 
über die Beſteuerung der Waarenhäuſer. 


q AGA 


Mark S 


Berichterſtatter: Stadtrath Ehlers⸗Danzig. Falls 
die Zeit es erlaubt: Beſprechung des Geſetzes 
über die Zwangserziehung Minderjähriger. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig. Wahl 
des Vorſtandes, Beſchlußfaſſung über Ort und 
Zeit des nächſten Städtetages. — Im Uebrigen 
lautet das Programm wie folgt: Sonntag, den 
26. August, 8 Uhr Abends: Zwangsloſes 
Beiſammenſein der anweſenden Mitglieder mit 
ihren Damen. Montag, 8 ¼ Uhr Morgens: 
Vorſtandsſitzung im Rathhauſe. 10 Uhr: Sitzung 
des Städtetages im Rathhauſe. Schluß gegen 
2½ Uhr Nachmittags. 3 Uhr: Mittageſſen im 
Rafino mit Damen. (3 Mk. ohne Wein). 
5 Uhr: Ausflug mit der Straßenbahn nach 
Vogelſang. Dienſtag, den 28. Auguſt, 9 Uhr: 
Sitzung des Städtetages im Rathhauſe. Schluß 
gegen 1½, Uhr. Nachmittags: Ausflug nach 
Kahlberg mit Dampfer. ’ 

§ [Vom deutſchen Kriegervereins 
wefen.] Ebenſo intereſſante als bedeutſame 
Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der 
volksthümlich⸗patriotiſchen Bewegung und über die 
hohe Blüthe der Wohlfahrtseinrichtungen des 
Deutſchen Kriegerbundes bringt eine ſoeben ver⸗ 
veröffentlichte Geſchäftsüberſicht, abgeſchloſſen am 
1. April d. Is. Danach beſteht der Bund aus 
356 Verbänden mit 13 805 Vereinen und 
1195292 Mitgliedern (gegen 281 Verbände 
12891 Vereinen und 1118067 Mitgliedern am 
1. Januar 1899), ſo daß ein ſehr erhebliches 
Steigen der Mitgliederzahl zu konſtatiren iſt. Von 
den Mitgliedern ſind 280 085, alſo ca. 25 Procent, 
Veteranen der Kriege von 1870/71 und weiter 
zurück. Für Unterſtützungszwecke wurden im 
Jahre 1899 125 139,85 Mark verausgabt und 
daneben wurden 216 Kriegerwaiſen in den Krieger⸗ 
waiſenhäuſern zu Römhild, Cunth und Osnabrück 
verpflegt und erzogen. Die Mittel zu dieſen Auf⸗ 
wendungen wurden gewonnen theils durch die 
Preſſe des Bundes („Parole“) und „Jahrbuch“⸗ 
Kalender), deren Betrieb 74 647,71 Mark er⸗ 
brachte, theils durch die Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützungskaſſe, theils durch die Deutſche Krieger⸗ 
fechtanſtalt, welche allein (ausſchließlich für Zwecke 
der Waiſenpflege) 66 273,26 Mark durch die 
unermüdliche Thätigkeit ihrer Mitglieder zu⸗ 


ſammenbrachte. — Die Zahl der Bundes⸗ 
Sanitätskolonnen iſt auf 537 mit 12348 Mit⸗ 
gliedern geſtiegen. — Die Bundes ⸗Sterbekaſſe 


zahlte im Jahre 1899 in 402 Fällen 89 816,39 
terbegelder aus, weiſt 41 703 Verſiche⸗ 
rungen mit 10154325 Mark auf und beſitzt ein 
Vermögen von 1 170 100 Mark. Das Vermögen 
des Deutſchen Kriegerbundes beträgt in mündel⸗ 
ſicheren Hypotheken, Werthpapieren und Baar⸗ 
beſtand 636 832 Mark, wobei der Werth und 
das Inventar der drei Waiſenhäuſer nicht derück⸗ 
ſichtigt iſt. Das durch Perſonalunion in den Vor⸗ 
ſtandsämtern mit dem Deutſchen bund be⸗ 
ſonders eng verknüpfte Mitglied deſſelben, der ſeit 
dem 1. Januar 1899 unter Protektorat des 
Kaiſers als König von Preußen beſtehende 
Preußiſche Landes ⸗ Krieger ⸗ Verband umfaßt 
329 Verbände mit 11536 Vereinen und 
1 021 919 Mitgliedern, beſitzt bereits für 
Unterſtätzungszwecke ein Vermögen von 88 238 
Mark und hat auch ſchon namhafte Unterſtützungen 
an hilfsbedürftige Krieger⸗Wittwen und noth: 
leidende Kameraden gewährt. Das Deutſche 
Kriegervereinsweſen bietet fürwahr das ſchöne Bild 
ſtetiger, fruchtbringender Entwickelung und herr⸗ 
licher Blithe. 

— [Ueber die Eisverhältniſſe 
auf der Weichſel] hat Herr Strombau⸗ 
direktor Görz⸗Danzig in dem kürzlich erſchienenen 
Werke „Dos Eisbrechweſen im Deutſchen Reich“ 
bemerkenswerthe Ausführungen gemacht. Das mit 
zahlreichen Tafeln und Tabellen verſehene Werk 
ift auf Veranlaſſung des Minifters der öffentlichen 
Arbeiten gewiſſermaßen als Arbeitsſchrift für die 
Ausſtellung der deutſchen Strombau⸗Verwaltungen 
in Paris erſchienen, wird aber auch im In⸗ und 
Auslande ein nützlicher Führer werden dem 
Schiffer, dem Rheder, dem Kaufmann, dem Land⸗ 
wirth, dem Techniker und beſonders dem Schiff⸗ 
bauer, der aus den Darſtellungen des Eisbrecher⸗ 
parkes manche Anregung zu neuem Schaffen 
gewinnen wird. Es wird ferner dazu beitragen, 
den großen Nutzen der Eisbrecharbeiten auch dort 
erkennen zu laſſen, wo während des Winters in 
althergebrachter Weiſe noch alles Leben im Eiſe 
erſtarrt. Die preußiſche Staatsregierung hat durch 
Aufwendung ſehr bedeutender Mittel, abgeſehen 
von einer kleinen nicht abſtellbaren Stromtheilung 
bei Thorn, bis zur Abzweigung der Nogat einen 
einheitlichen Weichſellauf geſchaffen und in ihrem 
Gebiete die Ufer endgiltig feſtgelegt. Die unge⸗ 
heuren Sandmaſſen aber, die aus dem oberen 
unregulirten Strome fortdauernd der preußiſchen 
Weichſel zugeführt werden, muß dieſe aufnehmen 
und ausſchließlich derjenigen Mengen, die ſich 
zwiſchen den Regulierungswerken ablagern, allmäh⸗ 
lich in das Meer befördern. 201 Sände ſind es, 
die von Schilno abwärts bis zur See die Sohle 


des Weichſelſtromes verunreinigen, und jeder 


dieſer Sände iſt in Verbindung mit der Unregel⸗ 
— 2 des Hochwaſſerprofils eine Veranlaſſung 
zu Meter Sorge beim Eisgange. Die Eisbrech⸗ 
dampfer wurden vom Jahre 1881 ab nach und 
nach eingeführt. Die Eisbrechdampfer haben die 
berechtigten Hoffnungen voll erfüllt. Wo es gilt, 
tiefe Waſſerſtraßen für die Schiffahrt offen zu 
halten, werden die vorhandenen Schiffstypen 
immer genügen, es erübrigt nur, die Zahl der 
Schiffe und deren cay ray den vorliegens 
den Bedürfniſſen anzupaſſen. Nur die in fía 

Fahrwaſſer arbeitenden Eisbrecher treten mit 
einer offenen Frage in das 20. Jahrhundert, 
und zwar mit der Aufforderung an die Schiffs⸗ 


zweiſtündiger harter Arbeit, 


bantechniker, Schiffe von der Leiſtungsfähigkeit 
der jetzt vorhandenen zu erſinnen deren Tief⸗ 
gang die Grenze von 1 Meter möglichit nicht 
überſteigt. 

XA [Die Einhaltung einer an⸗ 
gemeſſenen Diät] während der heißen 
Jahreszeit iſt ſehr zu beachten. Heiße Speiſen 
erzeugen leicht einen Zuſtand der Unbehaglichkeit. 
Dazu kommt, daß die heißen, fetten, gebratenen 
und gekochten Speiſen das „Verdauungsfieber “ 
erhöhen und Müdigkeit zur unpaſſenden Zeit, das 
iſt am Tage, erzeugen. Der Tagesſchlaf raubt 
dann Manchem den Nachtſchlaf. Kaltes Mittag⸗ 
brod in Form eines zweiten Frühſtücks, wie in 
England allgemein üblich, macht in den heißen 
Tagen viel weniger träge, ſchläfrig und arbeits⸗ 
unluſtig. Es iſt viel praktiſcher zur heißen 
Jahreszeit die ſchwer verdauliche warme Mahlzeit 
auf den kühleren Spätnachmittag oder Abend 
zu verlegen. Es kommt dabei nur auf die 
Gewohnheit an. Weiter iſt es vortheilhaft, außer 
viel Früchten möglichſt trocken zu eſſen, d. h. 
wenig Flüſſigkeiten zu genießen, und zwar gleich 
vom frühen Morgen an, hier z. B. den Kaffee 
wegzulaſſen. Die Erfahrung lehrt, daß trockene 
Speiſen den wenigſten Durſt erzeugen. Das 
Beſte dürfte früh nach engliſcher Art ſein: Brod, 
Butter, Käſe, Eier kaltes Fleiſch wenig geſalzen; 
das Allerbeſte: Brod nur mit Käſe. Viel Durſt 
erzeugt alles ſcharfe Gewürz, namentlich Salz und 
Pfeffer 


— [Ein Waldbrand! entſtand vorgeſtern 
ſüdlich des Kruges von Glinke, der offenbar von 
Kindern angelegt war. Die etwa zwei Kilometer 
davon übende 1. Kompagnie des Inf.⸗Regts. 
Nr 61 eilte auf Befehl des Regimentskommandeurs 
zur Brandſtelle und es gelang ihr nach 
den Brand auf 
einen Raum von 8—10 Hektar zu beſchränken. 

* [Cine Feuersbrunſtſ äſcherte geftern 
Mittag auf der Jakobsvorſtadt neben dem 
Neuſtädtiſchen Kirchhof ein kleines Einwohnerhaus 
nebſt Scheune total ein. Der Beſitzer des 
Grundſtücks iſt der Poſthalter Granke. Um elf 
Uhr Vormittags wurde die ſtädtiſche Feuerwehr 
alarmirt; ſie rückte mit einer Spritze, einem 
Waſſerwagen, ¿wet Spritzenmeiſtern und zwanzig 
Mann unter Leitung des Herrn Stadtbaumeiſters 
Leibholz zur Brandſtätte ab, konnte jedoch zur 
Erhaltung der Gebäude nichts thun und mußte ſich 
darauf beſchränken, den Brand zu überwachen. 
Sämmtliche Erntevorräthe find verbrannt. Der 
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 
Um 2 Uhr Nachmittags konnte das Gros der Wehr 
wieder abrücken. 

§ [Polizeibericht vom 23. Juli.] 
Gefunden: Ein Schlüſſelring mit 2 Schlüſſeln 
im Polizeibriefkaſten; ein Damengürtel auf einer 
Bank in der Nähe des Waldhäuschens; ein Hinter⸗ 
legungsſchein für Handgepäck auf dem Neuftädt. 
Markt. — Verhaftet: 6 Perſonen. 


Mocker, 23. Geſtern wurde hier bei leb⸗ 
hafter Betheiligung das diesjährige Schützenfeſt 
gefeiert. Beim Königsſchießen errang Herr 
Bauunternehmer Weber die Königswürde, Herr 
Schuhmachermeiſter Wunſch und Herr Beyer II 
aus Ottlotſchin wurden 1. bezw. 2. Ritter. Das 
Feſt begann um 3 Uhr Nachmittags und endete 
erſt heute in früher Morgenſtunde. Am Abend 
wurde bei Muſik ein großes Feuerwerk abgebrannt, 
an das ſich im „Wiener Café“ Tanz anſchloß. 
Das Feſt verlief in froher und ungezwungener 
S ng; es wurde beim Tanz nur bedauert, 
daß ſich verhältnißmäßig wenig Herren daran 
betheiligten, beſonders waren unſere Damen 
darüber ungehalten, und mit Recht; denn — das 
ſollen ſie ſich merken, die Männer! — erſt 
kommt Frauendienſt und dann das Buffet! 

Gremboczyn, 23. Juli. Geſtern 
fand hier das Schulfeſt ſtatt, welches einen ſchönen 
Verlauf nahm. Die Schulferien haben mit heutigem 
Tage ihren Anfang genommen und dauern drei 
Wochen. 

s Leibitſch, 23. Juli. Am geſtrigen 
Sonntag feierte die hieſige Schule auf der Wieſe 
des Herrn Ziegeleibeſitzer Lüttmann ihr Sommer⸗ 
feſt. Nach einem Umzug unter Vorantritt des 
Trommel« und Pfeifer⸗Korps, das ſich aus 
Schülern rekrutirt, und einer Muſikkapelle durch 
die Dorfſtraßen nach dem Feſtplatz, entwickelte tid 
daſelbſt ein reges Treiben. Sacklaufen, Stangen⸗ 
klettern, Reigen und ſonſtige Beluſtigungen erheiterten 
die Jugend und die zahlreich erſchienenen Ange⸗ 
hörigen und Freunde. Gegen Abend wurde zum 
Sammeln geblaſen und hielt Herr Hauptlehrer 
Drews eine Feſtrebe die in ein begeiſtertes Hoch auf 
Se. Majeſtät und die ſich daran anſchließende 
Nationalhymne ausklang. — Mit Muſik ging es 
dann zum Marquardt'ſchen Lokal, in dem das 
übliche Schlußtänzchen die Theilnehmer beiſammen 
bleiben ließ. — Mit heutigem Tage haben die 
Schulferien begonnen; dieſelben dauern drei Wochen. 
— Das Kaufmann M. Leſſer'ſche Grundſtück hier⸗ 
ſelbſt iſt in den Beſitz des Kaufmanns J. Reich 
aus Dt. Eylau für 9000 Mk. übergegangen. 

— | 


Vermiſchtes. 

Eineneu e Auffahrt des Zeppelin 
ſchen Luftſchiffes iſt in Sicht. Graf 
Zeppelin ladet die Fahrintereſſenten für Ende Juli 
zu einer neuen Auffahrt ſeines verbeſſerten Luft⸗ 
ſchiffes ein. Die Auffahrt wird diesmal zur 
Erprobung bei windigem Wetter erfolgen. — 


Bei einem Zeftmahl, daß Graf Zeppelin biefer | 


Tage den Arbeitern gab, 


Schiffes beſchäftigt e waren, erklärte er, ＋ 


hoffe bis zum Herbſt der Welt die Löſung des 
Luftſchiff⸗Problems bieten zu können. 


Das chineſiſche Geſandtſchafts⸗ 
palais in Berlin wird jetzt nicht nur durch 
zwei Kriminalbeamte, ſondern auch noch durch 
einen uniformirten Schutzmann bewacht. Während 
die Polizei derartige Vorſichtsmaßregeln trifft, 
ſcheinen die anweſenden Vertreter des himmliſchen 
Reiches ihre urſprüngliche Furcht verloren zu 
haben. Seit zwei Tagen paſſiren die Chineſen 
wieder in ihrem Nationalkoſtüm die Straßen 
Berlins und tragen auch ihre Zöpfe wieder, ohne 
ſie unter extra zu dieſem Zweck angeſertigte 
Perrücken zu verbergen. 


Neueſte Nachrichte u. 


London, 22. Juli. Der Cunarddampfer 
„Campania“ von New⸗York nach Liverpool ſtieß 
am Sonntag früh im triſchen Kanal mit 8 
Bark „Embleton“, die nach Neuſeeland fuhr, 
zuſammen. „Embleton“ ſank; man glaubt, daß 
Pi Perſonen, darunter der Kapitän ertrunken 

nd. 

London, 22. Juli. Infolge Nebels fand 
bei Belfaſt ein Zuſammenſtoß zweier mit Aus⸗ 
flüglern voll beſetzter Dampfer ſtatt. Beide 
Dampfer find ſchwer deſchädigt, 5 Perſonen todt, 
ungefähr 50 verletzt. 

Petersburg, 22. Juli. Während feines 
geſtrigen Aufenthaltes in Peterhof nahm der 
Schah von Perſien an der Raiferl. Familientafel 
Theil, wohnte alsdann einer ihm zu Ehren ge⸗ 
gebenen Theatervorſtellung bei und kehrte {pat 
Abends nach Petersburg zurück, nachdem er auf 
dem Bahnhof Peterhof ſich von dem Kaiſer und 
und der Kaiſerin verabſchiedet hatte. Heute Vor⸗ 
mittag beſuchte der Schah die Perſiſche Geſandt⸗ 
e und fuhr heute Nachmittag nach Zarskoje 

elo. 


Petersburg, 22. Juli Der Kommandant 
des deutſchen Schulſchiffes „Nixe“, Fregatten 
Kapitän Derzewskt, wurde geſtern vom Kaiſer in 
Peterhof in Audienz empfangen und zu dem 
zu Ehren des Schahs von Perſien veranſtalteten 
Feſtmahl zugezogen. N 

Kopenhagen, n . Die kurzlich 
aufgefundene Andree⸗Boſe i hier heute Bors 
mittag eingetroffen und wird ſofort nach Stock⸗ 
holm weitergeſandt werden. 

Belgrad, 22. Juli. In einer Pro⸗ 
klamation an das Volk giebt König Alexander 
ſeine geſtern erfolgte Ariane mit der 
Hofdame der Königin N 2 > 
Maſchin, bekannt. Die Braut des p — 
Wittwe iſt, entſtammt einem alten Mi : 
Geſchlecht. y 

Belgrad, 22. Juli, ( des Wiener 
K. K. Telegr.⸗ Corre ſp.⸗Bureaus.) Das Mimiſte⸗ 
tium hat aus bisher unbekannten Gründen feine 
3 gegeben, die der König angenommen 

at 


‘News Pork, 22. Jul. Dem „Herald“ 
zufolge ging Me Kinley ebenfalls ein Geſuch 
des Raifers von China um der 
mittelung zu, es wurde aber, hinſichtlich des 
Verſuchs einer Verbindung, mit dem Geſandten 
Conger zu erlangen, noch nicht amtlich beantwortet. 
— — 1 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
— —-—' — — 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 

Thurn. ¿ 

Wafferftand am 23. Juli um 7 Ubr Morgens: 


+ 1,60 Meter. Lufttemperatur: + 18 Orad Ceif 
Wetter: bewölkt. Wind: NO. 


Wetterausſichten fur das nördliche 
Deutſchland. 


Dienſtag, den 24. Juli: Wenig verändert. Nei- 
guna e q Arfıuchende Winds. 
onnen > Aufgang 4 Uhr 42 Minuten, Untergang 
8 uhr 2 Minuten. 
Mond» Aufgang 2 Uhr 25 Minuten Nachts, 
Untergang 6 Uhr 24 Minuten Nachmittage. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
23. 7. 21. 7, 

Tendenz der Fondsbörſe feft | feft 
Ruſſiſche Banknoten 1216,01 216,15 
Warſchau 8 Tage AA ee RE 
Oeſterreichiſche Banknoten yu 84,35 
Preußiſche Konſols 30 . . . . . 86,10} 86,30 
Preußiſche Konſols 3½% . . . . | 95, 0 95,25 
Preußiſche Konſols 3½% abg. , | 94804 95,10 
Deutſche Reichsanleihe 3°. . . « | 85,80) 85,90 
Reichsanleihe 3/9 /0 „ 45,10) 95,82 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 83,00 —,— 
tpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II 92.40 92,25 
Poſener Pfandbrie e 3¼½% 93.50 98,0 
Poſener Pfandbriefe alo 104,60 } 100,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% ‚1 —.— 
Türkiſche Anleihe 1% ie 25,10] 25,10 
Italieniſche Rente 4% . . . 93,001 92,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 77104 76,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe 175,25 175,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 209,75] 209, 0 
Harpener 5 + + 1186,40 186 30 
Norddeutſche dit-Anftalt- Aktien. . 121/0012 ‚oo 
Stabt- Anleihe 3½% — 1 —ͤ— 
o —5 — 
tember 156,75 | 157,06 
A O Zn ae 157,75 | 157,25 

Loco in New⸗ Pork 85— | 827), 
Roggen: EPR al 142,001 143,50 
Septemles NN 138,25 | 134 75 
Bett in tate ih jen tls 138,00 | 139,50 


Otto 9 
Spiritus: 70er loco. ; 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard » ZinSfug 6 %, 
Privat Distont 4% : 


der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie » BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


grósstes S t. Seidenstoffe u. Sammete. 
nigin Niederlan: 
E ETH e 0e 


AAA 


